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Konfessionalismusforschung aus folgenden Gründen besonders lehrreich: Sie

zeigt, wie erfolgreich ein konsequent durchgeführtes kirchenpolitisches
Regierungsprogramm werden konnte, auch wenn der Fürst sich nicht als charismatischer

Erneuerer hervortat. Sie erlaubt darüber hinaus sehr informative Einblicke
in die landesfürstliche Personalpolitik (Räte, Verwaltungsbeamte, Kirchenführer,
Prediger, Universitätsprofessoren) und in die Elitenstruktur einer frühneuzeitlichen

Gesellschaft vorwiegend ländlicher und kleinstädtischer Prägung, in
welcher die Säkularisierung des Denkens über Staat und Obrigkeit offensichtlich noch
kaum verbreitet war. Dabei wird allerdings auch deutlich, dass der Konfessionali-
sierungsvorgang in Hessen-Marburg ganz und gar «von oben» gesteuert wurde.
Von kommunalen Initiativen, die sich für oder gegen diese späte «Fürstenreformation»

hätten engagieren können, ist in der Untersuchung nirgends die Rede.

Die Arbeit ist übersichtlich aufgebaut, lesbar geschrieben und sehr sorgfältig
dokumentiert. Sie enthält zahlreiche neuartige Ergebnisse und vermittelt Einsichten,

die die künftige Forschung mit Gewinn zur Kenntnis nehmen wird. Die These

von der Vereinbarkeit protestantisch-theologischer Orthodoxie mit späthumanistischer

Gelehrsamkeit lässt sich natürlich nicht nur auf das Luthertum, sondern
auch auf gewisse calvinistisch-reformierte Bereiche anwenden (z. B. auf die
Niederlande), aber man sollte sich vor allzu rascher Generalisierung dennoch hüten.

Hans R. Guggisberg, Basel

Kurt Andermann (Hrsg.): Residenzen - Aspekte hauptstädtischer Zentralität von
der frühen Neuzeit bis zum Ende der Monarchie. Sigmaringen, Jan Thorbecke

Verlag, 1992. 474 S., ill. (Oberrheinische Studien, Bd. 10).

Der Band «Oberrheinische Studien» befasst sich mit dem in neuester Zeit
vermehrt ins Interesse der Forschung getretenen Thema der Residenzen. Das Thema
wird vor allem in seiner zeitlichen Dimension seit der frühen Neuzeit betrachtet.
Es handelt sich um die Beiträge einer im April 1990 in Karlsruhe abgehaltenen
Arbeitstagung. Doch sind dann noch neue und weitere Artikel dazugekommen.
Berücksichtigt wird vor allem der geographische Raum von Südwestdeutschland,

aus aktuellem Anlass wohl auch ein allgemeiner Beitrag von Michael Stürmer mit
dem Titel «Wir fürchten uns vor einer Hauptstadt», der eine längere Reihe der
Aufsätze einleitet und wohl auch situieren will.

Eugen Reinhard befasst sich mit der Residenz in der Kulturlandschaft
Süddeutschlands und betrachtet sie unter topographischem Aspekt. Volker Himmelein

untersucht, wie sich Dynastie und Staat in der Architektur der Residenzen
Südwestdeutschlands selbst darstellten. In die jüngere Vergangenheit führt der
Beitrag Wilfried Rösslings über die Architektur für Residenzstädte um 1900.

Genese und auch Funktion der Residenzen werden in verschiedenen weiteren
Beiträgen und spezifischen Aspekten dargestellt. Natürlich darf ein Aufsatz über
die kulturelle Bedeutung der Residenzen nicht fehlen, der von Peter Fuchs
beigesteuert wird. In kirchengeschichtlich-religiöse Dimensionen führt Kurt Andermann

in seiner Untersuchung von Kirche und Grablege der Residenzen. Postulate
für weitere Forschungen legt die Altmeisterin der deutschen Städtegeschichte,
Edith Ennen, vor. Geographisch über den zitierten Grenzraum hinaus führt der
Artikel Rainer Babels über die lothringische Residenz nach Nancy (14.-17. Jh.). In
der Folge werden auch einzelne Residenzen von verschiedenen Autoren in ihrer
Funktion, Bedeutung und Eigenart vorgestellt, so Buchsweiler im Elsass, Bruchsal,
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Heidelberg, Mannheim, Zweibrücken und Karlsberg, Darmstadt sowie
Wiesbaden.

Gesamthaft kann das Urteil abgegeben werden, dass das Thema von verschiedenen

Seiten her angegangen wird und sich ein weites detailliertes Spektrum der
Problematik ergibt, die gewiss zu neuen Forschungen anregen wird. Aus
schweizergeschichtlicher Sicht interessant wäre auch eine Weiterführung der begonnenen
Ansätze in Richtung der Untersuchung der schweizerischen Bischofs- und
Äbteresidenzen wie Einsiedeln, St. Gallen, Chur und Pruntrut, die leider weder mit
Referaten an der Tagung noch mit Beiträgen im Band berücksichtigt wurden.
Selbstverständlich haben Wechselbeziehungen mannigfacher Natur in diesem
geschichtlichen Regionalraum bestanden. Werner Vogler, St. Gallen

Alain Cabantous: Les cötes barbares. Pilleurs d'epaves et societes littorales en
France, 1680-1830. Paris, Fayard, 1993. 311 p.

Alain Cabantous, historien de la mer et des marins, aborde dans son dernier
ouvrage les societes littorales francaises dans une perspective de longue duree. Le
pillage des navires echoues est pretexte ä etudier finement la societe materielle et
culturelle des bords de mer. Les struetures economiques cötieres reposent sur le
travail de la terre et de la peche mais les communautes villageoises ne negligent pas
pour autant la «manne oceane». Tribut du malheur pour les naufrages, l'apport
materiel de bois, cordages, tissus, vin, etc. n'est pas negligeable pour les populations

maritimes. Le naufrage, qui ne se termine pas toujours en pillage, est un
phenomene social oü se fait jour la lutte des finisteres contre l'institution royale -
l'amiraute - chargee d'administrer la «bonne marche» du naufrage. Le droit de bris
(les objets echoues non reclames) devolu au souverain ne s'affirme qu'au cours du
XVIIP siecle. II est generateur de conflits entre les societes peripheriques des
littoraux et le pouvoir centralisateur du roi, generalement compris comme «la»
civilisation. A partir du XIXe siecle, le «desir de rivage1» des elites transforme la
representation du naufrage. Le pilleur que l'on voyait allumer des feux et prier
pour que les naufrages soient nombreux durant l'annee devient un «heros sauve-
teur». On regrettera dans cet ouvrage subtil et bien ecrit l'absence d'un lexique des
termes maritimes. Louis-Philippe L'Hoste, Lausanne

1 Sous-titre de l'ouvrage d'Alain Corbin: Le territoire du vide. L'Occident et le desir de rivage,
1750-1840, Paris, 1988.

Ulrich Im Hof: Das Europa der Aufklärung. Beck, München 1993 (Europa bauen,
hg. von Jacques Le Goff). 270 S.

Die Besprechung dieses Buches muss damit beginnen, dass wir den Schutzumschlag

ansehen. In lichtem Blau gehalten, verkündet er vieles, was die Botschaft des
Buches charakterisiert. Auf der Mittelachse plaziert, ganz an den oberen Rand
gerückt, gleichsam aus dem Blatt entschwebend, leuchtet das Bild eines
Luftballons, der kühne Menschen emporträgt, vor dem Hintergrund eines massig
bewegten, aber keineswegs gefahrvoll aussehenden Himmels. Die ganze Szene lebt
von der Beleuchtung eines warmen, aber nicht drückenden Sommertages, der den
Wagemut der Ballonfahrer nicht zur Kühnheit, geschweige denn Hybris stempelt,
sondern zum Aufschwung, der selbst Verheissung ist: eine neue Perspektive, der
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